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Abstract 
 

Ausgangspunkt dieser Arbeit ist die Frage nach der Gül6gkeit des personzentrierten 

Ansatzes im transkulturellen Kontext. Diesbezüglich gibt es innerhalb der personzentrierten 

Community unterschiedliche Standpunkte, die zu Beginn dargestellt werden. Anhand 

theore6scher Reflexion und Praxisbezüge wird in einem zweiten SchriG aufgezeigt, dass die 

„notwendigen und hinreichenden Grundbedingungen für Persönlichkeitsentwicklung durch 

Psychotherapie“ auch für die Arbeit mit Klient*innen aus anderen kulturellen Kontexten 

hinreichend sind – unter der Voraussetzung der Anerkennung und Reflexion des kulturellen 

Kontexts von Klient*innen und Therapeut*innen. In dieser kultursensiblen Haltung haben 

sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede Platz. Die Bedeutung kultureller 

Unterschiede ist immer aus dem kulturellen Bezugsrahmen von Klient*in und Therapeut*in zu 

verstehen und nicht anhand kulturspezifischen Wissens. Das bedingungslose Wertschätzen 

des kulturellen Bezugsrahmens von Klient*innen, das empathische Verstehen und Anerkennen 

von damit einhergehenden Ambivalenzen sowie eine den eigenen kulturellen Bezugsrahmen 

umfassende Kongruenz der Therapeut*innen machen eine 6efgehenden Auseinandersetzung 

mit häufig vorkommenden Iden6täts- und Zugehörigkeitsfragen im Rahmen einer 

personzentrierten Psychotherapie möglich. Die Reflexion des kulturellen Kontexts in der 

therapeu6schen Beziehung beinhaltet ebenso eine Auseinandersetzung mit damit 

einhergehenden MachZragen. Gerade im Anerkennen und Wertschätzen unterschiedlicher 

Posi6onen liegt die Stärke des personzentrierten Ansatzes und seines poli6schen Beitrags.  

 


